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Mit Zipfelmütze und Pfeife: Pius Streiff sorgt 
dafür, dass man sicher auf den Sessellift kommt
Das schattige Bächital in Braunwald liegt irgendwo hinter den sieben Bergen. Könnte man zumindest meinen.  
Wir waren zu Besuch beim Sessellift-Anbügler im hinterletzten Tal des Glarnerlands.

von Janina Rageth  
(Text und Bilder)

A ls ‹Goof› wollte  
ich Landmaschinen-
mechaniker wer-
den», sagt Pius Streiff. 
Er steht am Sessellift 

Bächital im Skigebiet Braunwald. 
Streiff sieht genauso aus, wie man 
sich einen urchigen Bergbahnmit-
arbeiter vorstellt, nur in jung: eine 
Zipfelmütze auf dem Kopf, eine 
Pfeife im Mund und ein kariertes 
Hemd unter einem grünen Hirt-
hemd mit Kuh, Edelweiss und sei-
nen Initialen darauf.

Eine Hand liegt lässig in der Ho-
sentasche, während Streiff mit der 
anderen die Sesseli jeweils zurück-
hält, damit die Gäste besser einstei-
gen können. Das Auftreten des 
Glarners am Sessellift fiel auch 
schon ausländischen Gästen auf. 
«Eine Frauengruppe aus Spanien 
fragte mich, ob sie ein Foto mit mir 
machen können», sagt Streiff. Dann 
habe er mit jeder für ein Foto 
posiert. Bevor aber die ersten Gäste 
jeweils zwischen 9.30 und 10 Uhr 
kommen, ist Streiff umgeben von 
Stille ganz allein im Bächital.

Abenteuerlicher Arbeitsweg
Streiff wächst in Braunwald in 
einer Bauernfamilie auf. Statt der 
Lehre als Mechaniker für Landma-
schinen macht er, wie er sagt, eine 
«Stifti» als Landwirt. Bereits mit 
19 Jahren pachtet Streiff in Dies-
bach einen Hof mit Milchkühen 
und Aufziehrindern. Das sei her-
ausfordernd, sagt der inzwischen 
22-Jährige. «Aber ich kann mir 
nichts anderes vorstellen», sagt er. 
Seine Familie sei auch eine grosse 
Unterstützung. «Wir helfen uns 
gegenseitig, mal ich in Braunwald, 
mal sie bei mir.»

Im Winter arbeitet er bei den 
Sportbahnen Braunwald und im 
Tiefbau. Im letzten Jahr half er 
nur am Wochenende am Sessellift 
aus. Diesen Winter verbringt er 
vier Tage in der Woche im Bächi-
tal. Genauer sind es vier halbe Ta-
ge. Denn am Mittag wechselt er 
mit dem Arbeitskollegen, der am 
anderen Ende der Sesselbahn sta-
tioniert ist, die Position.

Streiffs Arbeitsweg ins Bächital 
ist schon ein Abenteuer für sich. 
Mit der Standseilbahn geht es um 
7.25 Uhr vom regnerischen Tal ins 
verschneite Braunwald. Danach 
mit zwei Gondelbahnen von Nie-
derschlacht nach Hüttenberg und 
Grotzenbüel. Mit wieder einer 
neuen Bahnart, einem Sessellift, 
kommt man nach Seblengrat. Im 
Sesseli hoch über Tannen, tiefen 
Felsspalten und Schneeflächen 
fühlt man sich mit den fallenden 
Schneeflocken ein wenig wie in 
der Fantasiewelt von «Narnia».

Auf dem Seblengrat beginnt 
dann für Streiff die Arbeit. Die Ses-
selbahn Bächital wird komplett 
durchgecheckt. 67 Punkte muss 
Streiff kontrollieren und digital 
auf einem Tablet abhäkeln, teil-
weise einen Wert aufschreiben.

Danach geht der Arbeitsweg 
des Braunwalders auf den Skiern 
weiter. Zusammen mit den Pisten-
patrouilleuren fährt er die frisch 
gemachte und noch geschlossene 

Piste ins Bächital hinunter und 
hilft ihnen bei der Kontrolle der 
Pistenmarkierungen. Schwung um 
Schwung geht es über steile Hänge 
hinunter ins Loch. Immer wieder 
meint man, einen Blick auf das En-
de des Sessellifts erhaschen zu 
können, nur um auf der nächsten 
Kuppe zu merken, dass es noch 
weiter ins Tal hinunter geht. «Das 
ist schon ein Highlight, die frische 
Piste und heute sogar mit ein we-
nig Neuschnee darauf hinunterzu-
fahren», sagt Streiff.

Endlich am Ende des Sessellifts 
angekommen, fahren die Pistenpa-
trouilleure mit dem Sesseli wieder 
hoch und achten darauf, ob bei 
den Masten alles in Ordnung ist 
und keine ungewöhnlichen Geräu-
sche vom Lift zu hören sind. Streiff 
bleibt dann allein im abgelegenen 
Bächital zurück. Vor ihm eine 

blen, «ds Alp». Er hilft im Sommer sei-
ner Familie beim Alpbetrieb aus. 
Schon als Kind durfte er auf der Alp 
mithelfen und das erste Taschengeld 
damit verdienen. «Mein Traum ist, 
eine eigene Alp zu pachten», sagt 
Streiff. Immer wieder durchstöbere er 
sämtliche Inserate, aber es sei sehr 
schwierig, eine Alp zu bekommen.

Die Sessel am Lift sind inzwischen 
alle von Schnee befreit, und Streiff 
nimmt die Schaufel in die Hand, um 
den Boden beim Sesselausstieg auszu-
bessern. Die Höhe zwischen Boden 
und Sessellift müsse 60 Zentimeter 
betragen, erklärt er.

Vor dem Bächital  
geht es in den Stall
«So, jetzt muss ich nur noch warten, 
bis der erste Gast kommt», sagt Streiff 
und legt die Schaufel beiseite. Im Bä-
chital sei der Sesseli zwar ab 9 Uhr of-

fiziell offen. Aber die ersten Gäste 
würden jeweils erst zwischen 9.30 
und 10 Uhr kommen. Der Weg bis ins 
Bächital ist ja bekanntlich nicht so 
schnell überwunden.

Im Hüttli des Sessellifts schmilzt 
Streiff in einem Wasserkocher Schnee 
für einen Kaffee. «Ich geniesse die Ru-
he und die Natur im Bächital sehr», 
sagt er. Aber die Arbeit könne auch 
zäh werden, besonders wenn wenig 
Gäste vorbeikommen. «Es gibt Tage, 
da kommen nur um die 200 Gäste 
über den Tag verteilt», so Streiff. Aber 
jetzt in den Sportferien seien es unge-
fähr 1200 Fahrten am Tag. Auch ange-
standen seien die Gäste schon im ab-
geschiedenen Bächital. «Zum Beispiel 
an Weihnachten, da hatte ich so 2000 
bis 2500 Fahrten», sagt er.

Er sei aber froh, wenn der Winter 
zu Ende sei. Die Arbeit am Sessellift ist 
dem Bauer zu wenig anstrengend. 

Und das, obwohl er vor und nach der 
Arbeit auch noch im Stall schuftet. 
«Ich gehe jeweils so um 4.15 Uhr mor-
gens in den Stall und danach wieder 
bis um sieben oder acht Uhr abends», 
sagt Streiff beiläufig.

Bauer zu sein, sei seine grosse Lei-
denschaft. Ihm gefalle es, in der Natur 
und mit der Natur zu arbeiten. «Und 
mit der ‹Famili zäme wärche›», sagt 
Streiff. Schon als Kind habe er immer 
gerne seinem Vater geholfen. Seine 
Geschwister waren alle im Skiklub. 
«Ich habe es genossen am Samstag, 
wenn alle auf der Piste waren und ich 
allein meinem Vater bei der Arbeit 
helfen konnte», sagt er.

Die Pfeife stets im Mundwinkel
Streiff stopft seine Pfeife, die er den 
ganzen Morgen im Mundwinkel hat, 
neu und zündet sie an. «Das ist mein 
Hobby», sagt er dabei. Er kaufe und 
verkaufe auch Pfeifen, aber nur in 
kleinem Rahmen unter Kollegen. Das 
Stopfen sei wie eine kleine Wissen-
schaft für sich, so Streiff.

«Mein Grossvater hatte auch so 
eine Pfeife», sagt Streiff und zeigt da-
bei seine hölzerne Pfeife mit Verzie-
rungen aus Metall. Die allererste Pfei-
fe habe er bereits mit sechs Jahren im 
Mund gehabt, natürlich ohne sie zu 
rauchen. Streiff grinst. Es sei jene von 
seinem Grossvater gewesen. «Er ist 
mein grosses Vorbild», sagt er. Die Pfei-
fe bleibt auch beim Reden im Mund-
winkel.

Um 9.45 Uhr kommen die ersten 
zwei Gäste an den Sessellift Bächital. 
Wie wenn jemand einen Schalter um-
gelegt hat, fahren nun laufend wieder 
Skifahrerinnen und Snowboarder 
zum Lift. Darunter eine Gruppe Jungs, 
die sich alle einzeln in einen Sessel 
setzen. «Das sehe ich immer öfters», 
sagt Streiff und schüttelt den Kopf.

Unten im Bächital arbeitet Streiff 
lieber als oben am anderen Ende des 
Sessellifts. «Hier habe ich mehr Kon-
takt zu den Gästen», sagt Streiff. Meis-
tens beschränkt sich der Kontakt auf 
ein «Grüezi» und «Danke». Aber be-
sonders jene, die oft hier am Skifahren 
seien, würden ihn kennen, und dann 
tausche man sich auch kurz aus. Ein 
junger Skifahrer, wahrscheinlich zwi-
schen 13 und 17 Jahren, sagt beim Ein-
steigen frech: «Dich sieht man auch 
nur mit Pfeife.» Streiff muss lachen.

Es komme auch vor, dass sich Gäste 
bei ihm beschweren. Oft auch wegen 
Dingen, die er gar nicht beeinflussen 
kann. Zum Beispiel, wenn eine Piste 
für den Skiklub gesperrt ist, finden 
das einige Gäste eine Frechheit. Frü-
her habe er entgegnet, dass die Ski-
klubmitglieder gute Kunden seien. 
Heute würde er aber gar nicht darauf 
eingehen oder sie an eine zuständige 
Stelle verweisen. «Sonst sind die Leu-
te hier aber umgänglich», sagt Streiff 
zufrieden.

Obwohl sein Arbeitsplatz direkt 
neben der Piste liegt, war er in diesem 
Winter erst einmal Skifahren. «Am 
liebsten gehe ich nirgendwo hin», sagt 
der Landwirt. Früher sei er noch jeden 
Samstag mit einem Kollegen in den 
Ausgang in den Kanton Schwyz gefah-
ren. Im Glarnerland wollten die bei-
den nie feiern gehen. «D’Schwyzer 
sind urchige», sagt Streiff mit seinem 
rauen Glarner Dialekt. Seit er mit sei-
ner Freundin zusammen sei, einer 
Schwyzerin, gehe er aber nicht mehr 
in den Ausgang.

Schneewand und der Sessellift, der 
scheinbar endlos die steilen Hänge 
zum Seblengrat hinaufführt.

Der Traum von einer Alp
«Im Sommer gefällt es mir hier 
besser», sagt Streiff, während er 
die verschneiten Klappen, die die 
Sitze vor Nässe schützen, bei je-
dem vorbeifahrenden Sessel hoch-
klappt. Dass es ihm im Sommer 
besser gefällt, hat aber nichts mit 
der Kälte oder dem Schatten zu 
tun. Den ganzen Morgen steht 
Streiff ohne Skijacke und Hand-
schuhe am Lift. «Wenn ich mit 
dem Sesseli hoch in die Sonne fah-
re und den ‹Tschoope› dann abzie-
hen kann, finde ich es schon 
schön», so Streiff. Aber stören wür-
de ihn die fehlende Sonne nicht.

Im Sommer ist Streiff in der Ge-
gend ums Bächital, genauer Se-

«Eine 
Frauengruppe  
aus Spanien 
fragte mich, ob sie 
ein Foto mit mir 
machen können.»

«Das ist schon ein 
Highlight, die 
frische Piste und 
heute sogar mit ein 
wenig Neuschnee 
darauf hinunter-
zufahren.»

Mit Zipfelmütze und Pfeife: Dieser Braunwalder sorgt dafür, dass Sie vom hintersten Glarner Sessellift wieder in die Zivilisation 
kommen.

Die ersten Gäste sind da: Pius Streiff muss den Sessel jeweils zurückhalten, damit Skifahrerinnen und Snowboarder einfacher einsteigen 
können.

Einfach eingerichtet: Im Skilift-Hüttli befinden sich ein Wasserkocher, ein Radio-Funkgerät für die Kommunikation. Abgelegener Arbeitsort: Der Sessellift Bächital verbindet den Seblengrat mit dem Bächital.

Glarner Pastete 
als Dank an die 
Mitarbeitenden
Ferienhausbesitzer in 
Braunwald bedanken sich 
für perfekt präparierte  
Pisten und Service.

Am Samstag, den 8. Februar, sind die 
Mitarbeitenden der Sportbahnen 
Braunwald mit einer Glarner Pastete 
überrascht worden. Gemäss einer Me-
dienmitteilung der Sportbahnen wur-
de die Pastete von Ferienhausbesitzern 
in Braunwald überbracht, die sich für 
den grossen Einsatz in der aktuellen 
Wintersaison bedanken wollten. Chris-
toph Boog, ein Ferienhausbesitzer, be-
tonte in seiner Ansprache, dass der 
Einsatz der Mitarbeitenden der Sport-
bahnen Braunwald aussergewöhnlich 
sei. Er hob hervor, dass die präparier-
ten Pisten, die freundlichen Mitarbei-
tenden und die angenehme Atmo-
sphäre in den Gastronomiebetrieben 
den Unterschied ausmachten. Die Pas-
tete sei ein kleines Dankeschön und 
ein Zeichen der Anerkennung.

Ein Wandel ist spürbar
Christian Portmann, ein weiterer Fe-
rienhausbesitzer, merkte an, dass eine 
neue Aufbruchstimmung spürbar sei 
und Braunwald dadurch positiv wahr-
genommen werde. Beatrice Scotoni, 
die seit 60 Jahren in Braunwald zu 
Gast ist, hatte die Überraschung initi-
iert, und es freute sie, dass ihre Idee bei 
den anderen Schwettiberglern auf 
positive Resonanz stiess. Christian 
Dachs, Geschäftsführer der Sportbah-
nen Braunwald, bedankte sich für die 
Geste und betonte, wie wichtig es sei, 
auf diesem Engagement weiter aufzu-
bauen. (red)

Kurznachrichten
Mehr unter suedostschweiz.ch/miniregion

MOLLIS / BILTEN 

Zwei Rehe sterben beim 
Überqueren der Strasse

Auf den Strassen in Glarus Nord kam es am Mitt-
wochabend und am Donnerstagmorgen zu zwei Ver-
kehrsunfällen mit Wildtieren. Wie die Kantonspolizei 
Glarus meldete, ereignete sich der erste in Mollis 
beim Biotop im Unter Chräbergwald. Zum zweiten 
Wildtierunfall kam es auf der Landstrasse bei Bilten. 
Bei beiden Kollisionen verstarb das Reh auf der Un-
fallstelle. Personen wurden laut Polizei keine verletzt, 
an den Fahrzeugen entstand Sachschaden. Beide be-
troffenen Automobilisten haben richtig reagiert und 
umgehend die Polizei via Notruf 117 informiert, hält 
die Polizei in ihrer Mitteilung fest. In dieser ruft sie 
zur Vorsicht auf in Gebieten, wo mit Wildwechsel zu 
rechnen ist. (red)

WEESEN 

Sanierungsarbeiten: Nächtliche 
Sperrungen auf der Seestrasse
Zwischen dem 16. Februar und dem 3. April führt 
das Bundesamt für Strassen (Astra) Instandsetzungs-
arbeiten am Tunnel Ofenegg zwischen Mühlehorn 
und Weesen durch. Wie das Astra in einer Mitteilung 
schreibt, haben die Arbeiten nächtliche Sperrungen 
auf der Seestrecke und die Umleitung des Verkehrs 
durch den Tunnel Kerenzerberg im Gegenverkehr 
zur Folge. Infolge von Arbeiten am Tunnel Ofenegg 
wird die Seestrecke ab dem 16. Februar 2025 nachts 
gesperrt. Der Verkehr wird in dieser Zeit durch den 
Kerenzerbergtunnel umgeleitet. Die Sperrungen auf 
der Seestrecke finden jeweils zwischen 22 und 6 Uhr 
statt. An den Wochenenden, also von Freitag auf 
Samstag und von Samstag auf Sonntag, finden keine 
Sperrungen statt. Das Ende der Arbeiten ist für Don-
nerstag, 3. April, 6 Uhr morgens, vorgesehen. (red)

Wortreich zeigt 
zwei Filme
Die Kulturbuchhandlung Wortreich 
lädt am Samstag, 15. Februar, um 
20.30 Uhr und am Montag, 17. Februar, 
um 14.30 Uhr zu zwei besonderen Ki-
noerlebnissen ein. Auf dem Programm 
stehen zwei sehr unterschiedliche Fil-
me, wie es in einer Medienmitteilung 
heisst. Am Samstag wird «All We Ima-
gine as Light» gezeigt. Der Film von Re-
gisseurin Payal Kapadia erzählt die Ge-
schichte zweier Krankenschwestern in 
Mumbai. Dieser visuell beeindrucken-
de Film gewann 2024 in Cannes den 
Grossen Preis der Jury und beleuchtet 
das Leben von Frauen in Indien zwi-
schen Tradition und Moderne. Am 
Montag läuft dann «Typisch Emil – 
Vom Loslassen und Neuanfangen». Der 
berührende Dokumentarfilm befasst 
sich mit dem Leben des Kult-Kabaret-
tisten Emil Steinberger. Dabei zeige der 
Film nicht nur die berühmten Büh-
nenauftritte des Kabarettisten, son-
dern auch den persönlichen Kampf 
von Steinberger mit Ruhm und Ver-
gangenheit. Zudem werfe der Film 
einen intimen Blick auf seine Karriere, 
seine Liebe und seinen Mut, sich im-
mer wieder neu zu erfinden. Das Pro-
gramm der Buchhandlung Wortreich 
findet sich auch auf der Website wort-
reich-glarus.ch. (red)
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